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Wichtigste Hilfeleistung bestand in der Ubernahme der Uberset-
zerkosten fur den prachtigen Bildband «Schatzkammer der
Schweiz». Mit Texten in Deutsch, Franzdsisch, Italienisch und Eng-
lisch erschliesst sich der beachtlichen Publikation tiber unser natio-
nales Kunst- und Kulturgut ein wesentlich grésseres Absatzgebiet
weit tUiber die Grenzen unseres Landes hinaus. Dankbar sind wir fer-
ner fur den Druck eines kleinen Prospekts, der die einzelnen Verof-
fentlichungen des Museums mit einem Bild und einem knappen
Orientierungstext vorstellt.

Am 5. Mai fand traditionsgeméss die Generalversammlung statt.
Dem geschaftlichen Teil gingen Besichtigungen samtlicher Ateliers
und Werkstatten in unserer Aussenstation an der Konradstrasse
voran. Gross war das Interesse, die Spezialisten an ihren Arbeits-
platzen zu sehen und sie tber ihre Arbeiten zu befragen.

Die archdologische Abteilung

Die Bewaltigung der sténdig eintreffenden Bodenfunde — teils von
Spezialisten des Landesmuseums gehoben, teils von anderen Gre-
mien — nimmt die arch&ologische Abteilung in derart vielfaltiger Hin-
sicht in Anspruch, dass hier einmal in einem geschlossenen Uber-
blick tiber die unterschiedlichen Tatigkeiten berichtet werden soll.
Der weite Facher der anfallenden Probleme reicht von den Ausgra-
bungen bis in die Schau- und Studiensammlungen.

Bergungsaktionen, Praparate und Modelle

Erfreulicherweise wird unser Institut gelegentlich durch Kollegen im
archéologischen Dienst der Kantone auf die Moglichkeit der Gewin-
nung von Grossobjekten aufmerksam gemacht, so bei der diesjéhri-
gen Grabung in Castaneda/GR, im Misox, wo man auf jungsteinzeit-
lichen Ackerboden gestossen war. In einer gemeinsam mit Vertre-

69. Latenezeit: In-situ-Préparat einer
Gurtelkette aus Bronze, aus Uitikon/
ZH, «Uetliberg, Sonnenbuhl». (S.59)



tern des Rétischen Museums in Chur und dem Arché&ologischen
Dienst des Kantons Graubiinden durchgefiihrten Aktion wurden
drei Ackerausschnitte mit deutlich sich kreuzenden Pflugspuren
Uber die Lackprofilmethode auf dem Grabungsgelande im Dorf ent-
nommen. Wenige Wochen spéter prasentierte sich dieser eindriick-
liche Beleg zivilisatorischer Errungenschaften der Frihzeit in Form
eines Praparates von 2 auf 4 Metern im Jungsteinzeitsaal des Lan-
desmuseums. Zum gleichen Zweck entfernte man eine Partie einer
eingetieften, verziegelten Feuergrube aus dem bronzezeitlichen
Grabungsgelédnde in Fallanden, wo Untersuchungen durch die Kan-
tonale Denkmalpflege Zlrich im Gange sind. Obwohl weit tiber ein
Dutzend solcher Anlagen hier wie auch andernorts in der Schweiz
aufgedeckt worden sind, ist ihre Funktion bisher unklar geblieben.
Das Préparat erlaubt auch eine spatere Abklarung am originalen Be-
fund.

Ein altes Modell vom Eiszeitjager Rastplatz in Schweizersbild/SH
musste seines Gewichts und schlechten Zustandes wegen durch
eine Neufassung in Kunstharz ersetzt werden. Im Zuge der Fassa-
denrenovation des Landesmuseums wurde der im Hof ausgestellte,
12 auf 4 Meter messende Bildstein in Kunstharz von Carschenna,
Gemeinde Sils im Domleschg/GR, verlegt, was sich als relativ auf-
wendig erwies. Der neue Standort im Park nahe der Sihl ladt zur Be-
trachtung der Symbolzeichen in stimmungsvoller Umgebung ein.
Die megalithische Grabanlage aus Lenzburg/AG ging nach 20-jahri-
gem Aufenthalt in Zlirich wieder an den urspringlichen Ort zuriick,
um als Dauerleihgabe in einem neuen Museum Aufstellung zu fin-
den.

Kopien und Rekonstruktionen

Aus den verschiedensten Epochen konnten kulturgeschichtlich
aussagekraftige Objekte, vor allem in Hinsicht auf geplante Ausstel-
lungen, kopiert werden, darunter Artefakte aus Knochen aus dem
Kesslerloch, neolithische Lochstabe, eine Tonlampe und eine grés-
sere Zahl von Funden aus Egolzwil 4, die durch Teilung dem Natur-
Museum in Luzern zugefallen sind. Die Kopien werden es uns er-
maoglichen, das vielgestaltige Fundspektrum der Dérfer von Egolzwil
4 in den Mittelpunkt der Prasentation tUber die Jungsteinzeit zu rik-
ken.

Ein aussergewohnlicher Fund aus den Tauchgrabungen der
Stadtischen Denkmalpflege Zurich im Grossen Hafner bestand aus
den Resten einer kerbschnittverzierten Schmuckdose mit darin auf-
bewahrter Perlenkette. Bei der Rekonstruktion dieses Schatzes half
uns ein gewandter und erfahrener Schnitzer, Herr Gahwiler aus
Schiers/GR. Fur die jungere Eisenzeit konnte der Bestand an Waffen
der unter der Bezeichnung Gaesaten zusammengefassten Alpen-
stamme wesentlich erganzt werden. Aufwendig gestaltete sich der
Ausguss der beiden Grabsteine aus dem Rheinland mit der nament-
lichen Erwdhnung von Helvetiern in rémischen Diensten (vgl. Jah-
resbericht 1979, S. 39). Bei den materialgerechten Nachbildungen
sind ein rémischer Handspiegel und silberne Armspangen zu nen-
nen. Von den Scheibenfibeln aus dem Grabhigel Sonnenbthl auf
dem Uetliberg wurden galvanoplastische Kopien und Rekonstruk-
tionen in Silber, vergoldet, hergestellt. In gleicher Technik entstan-
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den Kopien von keltischen Minzen und Brakteaten.

Bodenfunde aus organischer Substanz

Holz. Die Konservierung der zahlreichen Gegenstande aus Holz
aus den Horgener Kulturschichten von Feldmeilen/ZH nahm ihren
Fortgang. Die reiche Ausbeute an neolithischem Kulturgut, darunter
einige einmalige Stlicke, ermdglichen neue Einblicke in Handwerk
und Technik jener Zeit. Unter den Tauchfunden aus dem Greifensee
vedient ein einer Reuse dhnelndes Rutengeflecht Erwdhnung. Im
Zusammenhang mit einer entsprechenden Vero6ffentlichung muss-
ten mehrere Erganzungen an Holzartefakten aus Egolzwil 4 vorge-
nommen werden.

Mit finanzieller Unterstlitzung des Kantons Zlrich und aus Anlass
der Freilegung romischer Holzbauten in Oberwinterthur durch die
Kantonale Denkmalpflege Zurich war es méglich, in der Aussensta-
tion fur Holzkonservierung auf Jahresende eine Anlage fir die Be-
handlung grossformatiger Holzer tiber die Methode von Polyglykol
in Betrieb zu nehmen. Sie wird bei Bedarf auch anderen Institutio-
nen zur Verfigung stehen. Bereits angelaufen sind Versuche hin-
sichtlich der L6sung von Problemen bei der Rekonservierung eines
bronzezeitlichen Einbaumes aus Ligerz am Bielersee.

Textilien. Neben Einzelfunden aller Art aus zircherischen See-
ufersiedlungen der Jungsteinzeit wurden flir das Wirttembergische
Landesmuseum in Stuttgart ein hallstattzeitliches Geflecht aus dem
bertihmten Furstengrab von Hochdorf und einige Textilien aus der
jungsteinzeitlichen Siedlung Horn am deutschen Bodenseeufer
konserviert. Frau Feldtkeller vom genannten Institut, die sich beiuns
wahrend einer Woche in Methode und Technik der Gefriertrocknung
organischer Reste einflihren liess, nahm die Gelegenheit wahr, die
Arbeit an obigen Objekten selbst vorzunehmen.

Bodenfunde aus anorganischer Substanz

Keramik. Im Vordergrund der Aufarbeitung umfangreicher Keramik-
komplexe standen zwei Fundorte, die neolithische mehrschichtige
Seeufersiedlung Pressehaus/Seehofstrassein Zarich und der rémi-
sche Vicus von Oberwinterthur, von denen sich eine ganze Reihe
von Gefassen zusammenfligen und durch Ergédnzungen zu Ausstel-
lungsobjekten rekonstruieren liess. Der besondere Wert des Zu-
wachses liegt nicht zuletzt in der Bereicherung durch bisher nicht
vertretenes Formengut. Dies gilt ebenfalls fiir den Uetliberg, eine rei-
che Fundstelle der jungeren Eisenzeit, aus welcher eine Anzahl,
wenn auch sehr stark ergéanzter Gefasse resultierte. Sie vergegen-
wartigen eineim Landesmuseum bisher nichtvertretene Zeitspanne.

Verhéltnismassig magere Ausbeute lieferte die Aufarbeitung des
in den Grabungen der Kantonalen Denkmalpflege Zurich 1972 und
1980 im Wigarten in Fallanden/ZH beigebrachten Scherbenmate-
rials. Immerhin gelang die Wiederherstellung einer kerbschnittver-
zierten Schale aus dem Ubergang von der mittleren zur spaten Bron-
zezeit, einer Raritat aus dem Gebiet der Schweiz. Im Hinblick auf ge-
plante Ausstellungen erfolgte der Zusammenbau einiger Geschirr-
typen aus Terra sigillata aus altem Grabungsbestand des rémischen
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Martigny und die Rekonservierung éaltereisenzeitlicher Keramik aus
Grabhtigeln von Griningen/ZH, Hemishofen/SH und Scherzingen/
TG. Einmal mehr bedeutete die finanzielle Unterstlitzung der Kon-
servierungsarbeiten durch den Kanton Zurich eine verdankenswer-
te Hilfe.

Glas. Aus Grabungen von 1979 im rémischen Vicus in Oberwin-
terthur stammen Reste mehrerer Glasgefédsse. In mihsamer Auf-
bauarbeit liessen sich daraus u. a. ein dinnwandiger Becher mit der
Darstellung bunter Fische in Emailmalerei sowie eine braun marmo-
rierte Rippenschale, die an ein Alabastergefass anklingt, zusam-
menfligen und erganzen. Sie bilden eine willkommene Bereiche-
rung einer in bezug auf nordalpine Provenienz nur sparlich vertrete-
ne Fundgrube.

Eisen und Bronze. Die Bearbeitung von Bodenfunden aus Eisen
und Bronze ist mit grossem Zeitaufwand verbunden. Trotz Bem-
hungen, beispielsweise Eisenn&gel und Mauerhaken, die zu Hun-
derten anfallen, nach einem vereinfachten Verfahren zu konservie-
ren, erfordert ein grosser Teil der Objekte eine individuelle Behand-
lung, so insbesondere Miinzen, Fibeln und Haushaltgegenstéande
aus Kiiche, Bad und Wohnraum, wie Armaturen und Mébelbeschla-
ge, die in grosser Zahl aus Oberwinterthur vorliegen. Von Interesse
fur die Erforschung des rémischen Turicum sind die kanalisations-
arché&ologisch beigebrachten Funde aus der Storchengasse, von
denen u.a. 72 BronzemUnzen in lesbare Form prapariert wurden.

Archdologische Ausgrabungen im Fiirstentum Liechtenstein
Untere Burg, Gemeinde Schellenberg

1980 galt es, die bis anhin unter der Bezeichnung «Alt-Schellen-
berg» aufgeflihrte Burgstelle einer abschliessenden Grabung zu un-
terziehen. Die Zusammenarbeit mit dem Historischen Verein flir das
Furstentum Liechtenstein, namentlich mit dessen Prasidenten,
Herrn Felix Marxer, und mit der Arbeiterequipe vom Landesbauamt,
die bei der Freilegung von Schnitten und Flachen sowie bei der teil-
weisen Wiederherstellung und Ergdnzung von Mauerziigen mithalf,
war vorzuglich. Die gemeinsamen Arbeiten, die der Leitung von Dr. J.
Bill vom Schweizerischen Landesmuseum unterstellt wurden,
dauerten vom 8. August bis zum 10. September, die Mauerrestaurie-
rung zog sich bis tief in den Herbst hinein.

Die Grabung konzentrierte sich vor allem auf das Areal ausserhalb
der eigentlichen Burgmauern. Die Untersuchung des Vorwerkes
nahm dabei unerwartet viel Zeit in Anspruch. Bereits zu Ende der
Ausgrabungskampagne 1979 war mit der Freilegung einer Toranla-
ge begonnen worden. 1980 tauchten gerade dort verschiedene Pro-
bleme auf. Von der ehemaligen Anlage ist nur noch eine Seite erhal-
ten, gekennzeichnet durch zwei tUbereinanderliegende, ungeféhr
zwei Meter in die Mauer hineinreichende Riegelbalkenlécher. Die
Tur6éffnung und die frither bis zum eigentlichen Nordabhang fuhren-
de gemortelte Mauer bleibt nur noch in wenigen Fundamentresten
erkennbar (Abb. 71). Die Mauerfront bricht aber auch nach Stden
auf einer Lange von ungefahr acht Metern ab, um dann erneut als
Mortelmauer aufzutauchen. Diese Liicke war offenbar nie fest ver-
schlossen. Steinausbriche fir ein Balkenlager lassen eine mogli-
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che Holzkonstruktion vermuten. Die Mauer beim Tor ist auf beiden
Seiten schon geflgt, so dass dort lokal eine Anschiittung von Erde
ausgeschlossen werden darf. Es scheint, dass man auf dem teilwei-
se ausgeschroteten Fels und wenigen rudimentér erhaltenen Glet-
scherschliffen die Hohe erklimmen musste, es sei denn, eine Holz-
konstruktion habe dies erleichtert. Eine dicke Erdschicht iberhéhte
das obere Plateau, so dass das Vorwerk aus einem eigentlichen Erd-
wall bestand, dessen Hinterseite gegen den Burggraben und den
Nordabhang hin nur mittels Trockenmauern gefasst war. Die Erdauf-
schittung erfolgte wohl mit Material aus der naheren Umgebung.
Als darin entdeckte Funde sind zahlreiche Silices sowie Keramik-
fragmente aus préhistorischer und historischer Zeit zu melden. Ge-
rade die Art des Bauwerkes, in relativ &rmlicher Mauertechnik und
eventuell unter Zeitnot geschaffen, sowie die vielleicht nur als Provi-
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71. Ausgrabung «Untere Burg»,
Gemeinde Schellenberg/FL. Reste der
Toranlage des Vorwerkes mit zwei
Ubereinander angeordneten Riegel-
balkenléchern. Links unterhalb der
Grabungskante ein schmaler Rest der
urspriinglichen Gletscherschliffober-
flache des Felsens. (S.70)



72. Ausgrabung «Runder Blichel»,
Gemeinde Balzers/FL. Vor der Kulisse
des Schlosshigels Gutenberg hebt
der Grabenbagger die Sondierschnitte
aus, die zur Entdeckung eines noch
unbekannten Gréberfeldes gefuhrt
haben. (S.72)

73. Ausgrabung «Runder Biichel»,
Gemeinde Balzers/FL. Blick auf einen
Teil des Friedhofs. Die Graber wurden
in der Regel so angelegt, dass auch
die Topographie genutzt werden
konnte; so liegen die Schadel meist
auf dem leicht ansteigenden Fels. Im
Hintergrund Grab 11, das sich durch
eine Steinplattenkonstruktion von den
anderen Erdgrabern abhebt. (S.73)

sorium gedachte Schliessung der acht Meter langen Mauerliicke
mittels Stammen lassen an eine kriegerische Auseinandersetzung
denken. Der Gedanke an die Appenzellerkriege, in deren Verlauf die
Obere Burg — besser bekannt unter der alten Bezeichnung «Neu-
Schellenberg» — zerstort und gebrandschatzt worden ist, liegt nahe.
Die Untere Burg durfte diese Zeit aber ohne grésseren Schaden
Uberstanden haben, denn die Funde reichen mindestens bis ins er-
ste Viertel des 15. Jahrhunderts zurtck.

Bei den ersten Grabungen 1978 ist uns an der Stidostmauer der
Burg ein tiefliegender, schrag nach unten fuhrender Mauerdurch-
lass aufgefallen. Die Klichenabfalle, vor allem zerschlagene Tierkno-
chen, mehrten sich in dieser Gegend. Die Vermutung, dass es sich
dabei um eine Auswurfmaoglichkeit fur Abféalle und dergleichen han-
delte, bewahrheitete sich bei den aussen durchgefihrten Untersu-
chungen bald. Auch hier fand man massenweise Knochen sowie
zerschlagene Ofen-und Gebrauchskeramik. Schliesslich wurde der
Fels bis zum Felsfuss auf etwa 5 Metern Breite gesaubert und der
Schuttkegel abgetragen.

Runder Blichel, Gemeinde Balzers

Das Projekt einer zu grindenden Weinbaugenossenschaft und der
Neuanlage einer erweiterten Weinbauflache am «Schlosshiigel Gu-
tenberg» und auf dem benachbarten «Runden Bichel» in Balzers
fuhrte zu einer Intervention der Denkmalpflege. Die wissenschaftli-
che Leitung der Untersuchungen wurde Herrn Dr. J. Bill ibergeben.
In gewohnt guter Zusammenarbeit fand im Oktober eine erste Son-
dierung mit dem Historischen Verein fur das Flurstentum Liechten-
stein und dem Landesbauamt statt. Der «\Runde Buichel» war bis an-
hin noch fundleer, und man nahm an, dass er problemlos zur Neuge-
staltung des Reblands freigegeben werden kénnte. Bei der Anlage
von Suchschnitten Gber die Hiigelkuppe ist jedoch ein bisher unbe-
kanntes Graberfeld angeschnitten worden (Abb. 72). Der Friedhof,
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von dem in der kurzen Grabungszeit etwa 60m? freigelegt werden
konnten, liegtin einer sich Gber den Higel hinziehenden, mit glazia-
len, lehmigen Sedimenten ausgeflillten Felsmulde. Darin eingetieft,
manchmal sogar noch leicht in den Fels eingehauen, befinden sich
die Grabgruben (Abb. 73). Unter Beiziehung von Dr. H.-U. Etter als
Anthropologen hoben wir 19 Gréber. Im Friedhof ist ein ausgewoge-
nes Geschlechtsverhaltnis festzustellen, auch Kindergréaber fehlen
nicht. Es wurde jedoch noch kein Sauglingsgrab freigelegt, was
eventuell an der Fundsituation und der differenzierten Grabtiefe lie-
gen kann. Die bisher festgestellten Masse der Knochen fiihren zur
Annahme, dass die Bevolkerung von auffallender Grosse und die
Manner von kraftiger Statur waren. Die Datierung der Graber ist nicht
einfach, fehlen doch in allen die auf eine bestimmte Epoche hinwei-
senden Beigaben. Eine C-14-Datierung muss darliiber mehr Aus-
kunft geben. Der Gesamtumfang des Friedhofes ist noch nicht be-
kannt, doch sollte eine Folgegrabung bei der Beantwortung man-
cher Fragen helfen.

Die Toten sind mehr oder weniger geostet, d. h. der Kopf liegt im
Westen mit Blick gegen den Sonnenaufgang, in gestreckter Ruk-
kenlage. Die Arme sind in der Regel leicht angewinkelt und liegen
auf dem Becken, manchmal sind sie aber auch dem Koérper entlang
gebettet. In einigen Grabeinflillungen fanden sich eindeutig préhi-
storische Objekte. Es handelt sich vor allem um sogenannte Gra-
phittonkeramik, wie sie von der Mittellaténeperiode an auch im Al-
penrheintal in Gebrauch stand, sowie um ein violettes laténezeitli-
ches Glasarmringfragment. Ahnliche Funde wurden bereits in den
dreissiger Jahren in den Sondierungen in der «Wanne» auf dem be-
nachbarten «Gutenberg» gemacht. Zur Situation auf dem «Runden
Blchel» ist zu bemerken, dass der Fohn hier besonders stark weht,
wobei freiliegende Erde weggeblasen wird. Es kann sich also kaum
eine grosse Humusschicht gebildet haben. Somit ware es moglich,
im Fullmaterial der Gréber den letzten Rest einer laténezeitlichen Ak-
tivitat auf dem Hugel zu erfassen. Bei zukilinftigen Untersuchungen
muissen auch weitere Indizien zu dieser mdglichen Besiedlung ge-
sammelt werden. Welche Kirche oder Kapelle zum Friedhof gehort
haben mag, oder ob sich unter dem Boden sogar noch eine solche
versteckt, wird sich zeigen.

Die beiden auf dem «Gutenberg» angelegten Sondierschnitte ha-
ben keine eigentliche Kulturschicht ilber dem Fels ausgewiesen. Es
konnten lediglich einige wenige als Streufunde zu bezeichnende
Objekte aus prahistorischer, romischer und mittelalterlicher Zeit ge-
borgen werden. Vor Anlegung eines neuen Rebberges drédngen
sich, abgesehen von der in den dreissiger Jahren nur teilweise er-
grabenen «Wanne», noch umfangreiche Sondierungen auf.

73












	Die archäologische Abteilung

